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Das Projekt „Urforelle“  
 
Die Bachforelle (Salmo trutta) ist in viele lokale und regionale Formen und Unterarten 
unter-teilt. 
Solche autochthone Bestände sind vielfach akut vom Aussterben bedroht. Neben der 
Veränderung und dem Verlust von Lebensräumen führen die jahrzehntelangen 
Besatzmaß-nahmen zu einer Verdrängung der autochthonen Formen und zu einer 
Verschiebung des Gen-pools. 
Im gegenständlichen Projekt wurden autochthone Forellenbestände (Bachforelle: 
„Donau-Typus“ und Marmorierte Forelle als südalpine Unterart) mit Hilfe genetischer 
Analysen 
(Landesversuchsanstalt Laimburg) gesucht und Zuchtstämme für Besatzmaßnahmen 
aufge-baut. 
Seit Juli 2002 wurden eine Vielzahl von Fließgewässern beprobt und dabei eine 
große Zahl von Gewebsproben gesammelt. Diese Proben werden im 
molekularbiologischen Labor des 
Versuchszentrums Laimburg und der Univ. Graz genetisch analysiert. 
Bachforellen, die anhand genetischer Analysen autochthonen Ursprungs sind, 
werden nachgezüchtet und in ausgewählten Gewässern bzw. in Bächen des 
Nationalparks Hohe Tauern eingebracht. Um eine ungestörte Populationsentwicklung 
zu ermöglichen, muss eine Vermischung mit nicht-autochthonen Beständen 
verhindert werden (durch natürliche oder künstliche Barrieren isolierte 
Gewässerabschnitte die tlw. vor dem Besatz leergefischt werden). 
Damit können im Zuge dieses Projekts nicht nur die Bestandessituationen 
autochthoner Forellenbestände in Nord-, Ost-, und Südtirol sowie Kärnten und 
Salzburg aufgezeigt, sondern auch Strategien für den Umgang mit Fischbeständen 
als Beispiel für andere Regionen und Schutzgebiete ausgearbeitet werden. 
 
Weitere Informationen und Berichte der Vorjahre: www.hohetauern.at (Forschung) 
oder www.urforelle.info  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 - 4 - 

Tätigkeitsberichte  
 

Tätigkeitsbericht Tirol 2008  
 
Im Jahr 2008 stand das Monitorring der Versuchsgewässer im Kalser Dorfertal 
(Seebach, Dorferbach und Rumesoi Quellbach) und im hinteren Trojeralmtal 
(Gemeinde St. Jakob) im Vordergrund.  
Die Vorbereitung der Gewässer als Versuchsgewässer (Ausfischen) und 
Besatzmaßnahmen mit autochthonen Bachforellen („Anraser-See Linie“), sowie die 
positiven Ergebnisse der letzten Jahre haben eine Fokussierung auf ein Monitorring 
ohne Besatzmaßnahmen zugelassen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Trojeralmbach wurde aufgrund der widrigen Witterungsverhältnisse im Herbst 
2007 im Frühjahr 2008 eine Kontrollbefischung nachgeholt. Der Trojeralmbach führt 
zu dieser Zeit mehr Wasser als sonst üblich, sodass sich die Kontrollbefischung 
schwer gestaltete und eine Wiederfangrate von nur knapp 11% der ursprünglich 450 
besetzten „Urforellen“ erreicht wurde – diese waren jedoch in sehr gutem Zustand. 
Die Kontrollbefischung im Spätherbst 2008 erfolgte bei Niedrigwasser und dabei 
konnten 208 „Urforellen“ erfasst und vermessen werden. Es zeigte sich 
erfreulicherweise bereits eine Geschlechtsreife und mit einem ersten Ablaichen im 
Herbst 2008 ist zu rechnen.  
Im Kalser Dorfertal wurden im Herbst 2008 4 Kontrollabschnitte einer 
Kontrollbefischung unterzogen: Dorferbach zw. Kalser Tauernhaus und Mündung 
Lapperwitzbach, Seebach ab Mündung Lapperwitzbach für ca. 120m und ein 
weiterer Abschnitt im Seebach, sowie der Rumesoi-Quellbach. 

Monitoring Seebach  
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In allen 4 Abschnitten zeigte sich wie schon in den Jahren zuvor ein stabiler Bestand. 
Im Abschnitt zwischen Kalser Tauernhaus und Mündung Lapperwitzbach, der im 
Sommer von extremen glazialem Abfluss geprägt ist, ist die Bestandsdichte mit 76 
„Urforellen“ auf ca. 250m etwas dünner als im quasi hochwasserlosen Seebach. Im 
Seebach wurde im Jahr 2008 im unteren Abschnitt eine Bestandsdichte von einem 
Fisch/2m Fließgewässerstrecke festgestellt, im oberen Kontrollabschnitt ca. 1 
Fisch/1,4m Fließgewässerstrecke. 
Auch im Dorfertal wurde festgestellt, dass mit dem Herbst 2008 eine 
Eigenreproduktion möglich sein sollte.  
Die Ergebnisse der ersten Jahre deuten auf eine gute Eignung von autochthonen 
Bachforellen für die extremen Bedingungen (tlw. glazialer Abfluss, Temperatur, ...) 
der Hochgebirgsbäche auf tlw. 2000m Seehöhe hin. Sie erweisen sich als 
standorttreu und zur Eigenreproduktion fähig.  
 
Details zu den Monitorringergebnissen sind dem Anhang zu entnehmen.  
 
 

Rückfragen:  

Mag. Florian Jurgeit 

Nationalpark Hohe Tauern Tirol 

Kirchplatz 2 

A-9971 Matrei i. O. 

Email: florian.jurgeit@tirol.gv.at  

Kontrollbefischung Rumesoi-Quellbach  
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Tätigkeitsbericht Salzburg 2008 
 
Der Schwerpunkt lag hier im Jahr 2008 in der Kontrolle der sich selbst entwickelnden 
Fischbestände nach den Besatzmaßnahmen, sowie der Beobachtung der 
Entwicklung der jeweiligen autochthonen Bestände (Wachstum und Verteilung). Ein 
weiterer wichtiger Punkt waren die Aktivitäten im Bildungsbereich und in der 
Öffentlichkeitsarbeit.  
 
Die Abteilung Gewässerschutz des Amtes der Salzburger Landesregierung gab eine 
Studie in Auftrag, die die Lebensraumansprüche und Habitatstrukturen dieser extrem 
angepassten Bachforellenpopulationen, in vier Gebirgsbächen untersuchen soll.  
Kontrollbefischungen fanden nach Abstimmung mit den Erhebungen für die 
Gewässerschutzstudie nur im Windbach und Anlaufbach statt.  
 
Im Windbach wurde der Fischbestand nach den Besatzmaßnahmen im Sommer 
2007 kontrolliert. Allerdings konnte auf Grund der geringen Aktivität und der guten 
Versteckmöglichkeiten nur 170 Fische gefangen werden. . Da ein Viertel der 
gefangenen Fische größer als 20,1 cm waren, dürfte neben der Verdriftung ein 
erheblicher Prozentsatz der Besatzfische größeren Fischen zum Opfer gefallen sein. 
Weiters konnte trotz gezielter Befischung, die der Entfernung der Anraser Bachforelle 
galt, diese wieder nachgewiesen werden. Es wird sich aber im Windbach eine 
autochthone, dem Windbach perfekt angepasste Bachforellenpopulation des 
Donautypus Da1a entwickeln. 
 
Im Anlaufbach wurde der Bestand nach den Besatzmaßnahmen 2006 kontrolliert. Es 
wurden 125 Bachforellen gefangen. Das Geschlechterverhältnis war sehr 
ausgewogen und die Altersverteilung entsprach der eines natürlichen Bestandes. 
Der Konditionsfaktor beträgt im Mittel 0,88 und spiegelt die rauen 
Umweltbedingungen eines dynamischen Gebirgsbaches mit glazialem Einfluss 
wieder.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Urforelle“  
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Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und der Bildung wurden wieder wichtige Akzente 
gesetzt. Auf der Messe "Hohe Jagd und Fischerei" wurde dieses Artenschutzprojekt 
den vielen Besuchern präsentiert. Weiters wurden laufend Berichte in Salzburgs 
Fischerei, dem offiziellen Presseorgan des Fischereiverbandes, veröffentlicht. Beim 
Pinzgauer Bezirksfischertag wurden die Ergebnisse unserer bisherigen Forschungen 
präsentiert und fand großen Anklang.  
Zu dem Seminar „Die Urforelle ist zurück“ konnten über 60 Fischer begrüßt werden. 
Verschiedene Fachreferenten präsentierten unser Projekt "Trout-Exam-Invest" – Die 
Rückhehr der "Urforelle", informierten über die Geschichte der erfolgreichen 
Wiederansiedlung unserer bodenständigen Bachforellen, den Lebensraum dieser 
Fischart, deren Genetik und begleitende Monitoringmaßnahmen. Zusätzlich konnten 
die Teilnehmer, in Form einer Exkursion zum Windbach, die Wissenschaft in der 
Praxis anschaulich miterleben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für eine neue mobile Nationalpark-Ausstellung wurden Filmaufnahmen über das 
Projekt "Urforelle" im Windbach gedreht. 

 
Rückfragen: 

Dipl. Ing. Ferdinand Lainer 

Nationalpark Hohe Tauern Salzburg 

Gerlos Str.18, 5730 Mittersill  

Email: ferdinand.lainer@salzburg.gv.at  

Seminar „Die Urforelle ist zurück“  
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Tätigkeitsbericht Kärnten 2008 
 

2008 stand in Kärnten die Nachzucht 
autochthoner Bachforellen aus der 
Dösenbachpopulation im Mittelpunkt. In der 
Fischzucht Sterz gelang die Nachzucht mit 
genetisch reinen danubischen Bachforellen, 
welche 2006 aus dem  Dösenbach 
entnommen wurden. Es stand lange in 
Frage ob eine Zucht mit Wildfischen 
außerhalb ihres angestammten 
Lebensraumes überhaupt möglich ist. 
Fischzüchter Peter Sterz hat mit seiner 
natürlich und biologisch geführten 
Fischzucht das Gegenteil bewiesen. Ein 
schwieriges Unterfangen, da Wildfische kein 
vorgeworfenes Fischfutter annehmen, und 
nur von der gewohnten Nahrung leben.  
 
Somit standen für den erstmaligen Besatz 
im November 2008 im Dösenbach ca. 500 
zweisömmrige autochthone Bachforellen mit 
dem Haplotyp Da1c zur Verfügung.   
Vorher wurde der vom Kärntner 
Nationalparkfonds gepachtete 
Dösenbachabschnitt am 22. Oktober 2008 
von Mitarbeiter der Kärntner Seenforschung 

nochmals elektrisch befischt und sämtliche gefangenen Bachsaiblinge in den 
Abschnitt unterhalb der Steilstufe verfrachtet (siehe Anhang). 
Die gefangenen Bachforellen wurden beprobt und individuell markiert. Nach der 
genetischen Analyse dieser beprobten Fische wird sich entscheiden ob sie für die 
Nachzucht geeignet sind oder nicht. 
Eine laufende Kontrolle des Bestandes in den nächsten Jahren wird ergeben ob sich 
die „Urforelle“ im Dösenbach durchsetzen kann und wie stabil die Population sich 
hält. 
 
Rückfragen: 

Ing. Klaus Eisank 

Nationalpark Hohe Tauern Kärnten 

A-9822 Mallnitz 

Email: nikolaus.eisank@ktn.gv.at  

Fischzüchter Peter Sterz  
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Pressespiegel  

Pressespiegel Tirol: 

 
Tätigkeitsbericht Tirol 2008  
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Tätigkeitsbericht Tirol 2008  
 
 
 
ORF Tirol Sommerfrische - Radiobeitrag zur "Urforel le"  
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Fodn Ausgabe Nr.40  



 - 13 - 
 

Vielfalt Natur 24.4.2008  



 - 14 - 

 



 - 15 - 

Mitteilungen des Tiroler Fischereiverbands   
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Pressespiegel Kärnten: 
 
 

 
Die Urforelle kehrt nach Mallnitz zurück 

Erstmals wurde aus Kärntner Nachzüchtung diese einheimische 
Bachforelle in Mallnitz eingesetzt. Lebensraum der Urforellen war 

durch Flussverbauungen und massives Befischen stark beeinflusst worden. 

Zum ersten Mal ist es in Kärnten gelungen, nach mehrjähriger Vorbereitung und unter 
wissenschaftlicher Begleitung Bachforellen nachzuzüchten. Die Fische wurden Freitag im 
Mallnitzer Dösenbach eingesetzt, berichtet der Landespressedienst. Gemeinsam mit dem 
Mallnitzer Fischexperten Peter Sterz setze heute, Freitag, Nationalparkreferent LHStv. Uwe 
Scheuch die Urforelle .  
 
Heimische Forellen verdrängt. Nach der letzten Eiszeit entwickelten sich in den großen 
Flusssystemen Europas genetisch klar definierte Bachforellenrassen, die als Atlantischer 
Typus, Donautypus und im Süden als Mediterraner, Marmorierter und Adriatischer Typus 
bezeichnet werden. Im Nationalpark Hohe Tauern war die Bachforelle des Donautypus 
heimisch. Ihr Lebensraum sei aber durch Flussverbauungen, massives Befischen und falsches 
Bewirtschaften stark beeinflusst worden. Nur durch ständigen Besatz konnte sie vor ihrem 
Verschwinden bewahrt werden. Mit dieser Besatztätigkeit wurden jedoch unbewusst 
Bachforellen des Atlantischen Typus eingebracht, die die heimischen Bachforellen 
verdrängten.  
 
Urforelle aufgespürt. Das Aufspüren alter heimischer Bachforellenstämme sowie ihre 
Wiedereinbürgerung waren Ziel des Interreg-Projektes "TroutExamInvest", das in 
Zusammenarbeit von Nationalpark Hohe Tauern, dem Institut für Zoologie und Limnologie 
der Uni Innsbruck, des Land- und Forstwirtschaftlichen Versuchszentrums Laimburg 
(Südtirol) und dem Alpenzoo Innsbruck durchgeführt wurde. Gesucht wurde in den wildesten 
und entlegensten Gebirgsbächen in der Nationalparkregion.  
 
Nachzucht. "Ein genetisch reiner Bachforellenbestand der Danubischen Linie wurde im 
Kärntner Anteil des Nationalparks Hohe Tauern im Dösenbach bei Mallnitz gefunden", 
erklärt Fischexperte Peter Sterz. Gemeinsam mit ihm und der wissenschaftlichen Begleitung 
durch die Kärntner Seenforschung konnten geeignete Mutter- und Vatertiere für die 
Nachzucht ausgewählt werden. Mit viel Geduld und Liebe gelang Sterz die Nachzucht der 
einheimischen Bachforellen.  
 
Neue Heimat. Mittels mehrmaliger Elektrobefischung wurden bestehende "falsche" Fische 
(Bachforellen des Atlantiktyps und Bachsaiblinge) aus dem Dösenbach. Heute werden 
erstmals Besatzmaßnahmen mit markierten heimischen Bachforellen des Donautyps 
durchgeführt. Die rund 600 Besatzfische sind mittlerweile eineinhalb Jahre alt und werden im 
Bereich Kritzbrunn im Dösenbach ihre neue Heimat finden.  
 
Lebensbedingungen. Langzeitbeobachtungen werden zeigen, ob die Bachforellen nicht 
wesentlich besser mit den extremen Lebensbedingungen im Gebirgsbach zurecht kommen 
und damit eine höhere Überlebensrate, eine bessere Reproduktion und eine größere 
Standorttreue aufweisen als andere Besatzfische.  
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Pressespiegel Salzburg
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Tätigkeitsbericht Salzburg 08 
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Naturland 08  
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Anhang:  
 

Bericht über die Windbachbefischung am 16.11.2008 
Dr. Nikolaus Medgyesy 
 
 
Einleitung: 

Das Ziel der Elektrobefischung im Windbach galt der Kontrolle des Fischbestandes 

nach dem Besatz im Sommer 2007 

 

Durchführung: 

Der Windbach wurde am 16.11.2008 im tief verschneiten Windbachtal bei schönem 

Wetter elektrisch befischt. Die Wassertemperatur stieg während des Tages von 

0,7°C auf 2,3°C an. Die Leitfähigkeit des Wassers b etrug 24µS und konnte durch das 

Einbringen von Viehsalz auf ca. 90µS angehoben werden, sodass die 

Elektrobefischung durchgeführt werden konnte.  

Es wurde die gut strukturierte Steilstufe oberhalb der „Meanderstrecke“ in einer 

Länge von ca. 430m zweimal elektrisch befischt. 

Dieser Abschnitt wurde am 23.7.2007 mit 2100 nicht markierten Sömmerlingen aus 

der Nachzucht der Windbachpopulation besetzt. Auch sollten hier noch einige 

Elterntiere vorkommen, die anlässlich der ORF Filmaufnahmen freigelassen wurden. 
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Abb.1: Befischte Besatzstrecke  

Bei der Befischung waren auch die Biologiestudenten Verena Gfrerer und Markus 

Walkner von der Uni Salzburg anwesend, die Gewebeproben von einigen 

gefangenen Fischen nahmen und das Gefälle und die Strömung im Windbach im 

Bereich zwischen Brücke und Windbachalm bestimmten. 

 

 
 
Foto 1: Elektrobefischung im Windbach am 16.11.2008, im Hintergrund die 2. Mannschaft 
 
 
 
 
Ergebnisse 
Auf der ca. 430 Meter langen Strecke konnten insgesamt 170 Fische gefangen 

werden. Wenn man in Betracht zieht, dass im Sommer 2007 2100 Sömmerlinge auf 

dieser Strecke ausgesetzt wurden, so hätte man sich einen höheren Wiederfang an 

besetzten Fischen erwartet. Aufgrund der niedrigen Wassertemperatur während der 

Elektrobefischung, die sich in Form von geringer Aktivität bei den Fischen äußert 

(schlechte Fängigkeit) und den sehr guten Versteckmöglichkeiten für kleine Fische, 

sind in diesem Abschnitt sicherlich noch mehr Fische vorhanden. Da ein viertel der 

gefangenen Fische eine Länge über 20,1cm aufwies dürfte neben einer Verdriftung 

ein erheblicher Prozentsatz der Besatzfische den größeren Fischen zum Opfer 
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gefallen sein. 50% der Fische hatten eine Länge unter 12,7cm die zu einem hohen 

Prozentsatz zu den Besatzfischen gezählt werden können. Zum Zeitpunkt des 

Besatzes hatten die Sömmerlinge eine durchschnittliche Länge von 5,6cm. In der 

Zwischenzeit könnten diese Fische eine Länge von ca. 14cm erreicht haben. Da im 

Windbach auch bei den vorangegangenen Erhebungen ein Eigenaufkommen 

registriert werden konnte, können nicht alle juvenilen Fische (dunkelblau in Abb.2) 

dem im letzten Sommer durchgeführten Besatz zugeschrieben werden. Der 

Konditionsfaktor, ein Maß für den Ernährungszustand der Fische war im Mittel knapp 

unter 1 und zeigt uns einen guten Zustand der Fische.  

 

Eckdaten der Bachforellen in der Besatzstrecke im November 2008 

Lt [cm] Wt. [g] Kf
N gefangen 170

Mittelwert 15,2 50,5 0,96 N berechnet 180
max 33 353 1,19 Fangeffizienz % 94
min 7,6 4 0,69 Anzahl m 16
Median 12,7 20 0,96 Anzahl w 25
Quartile1 11,0 13 0,91 N juvenil 129
Quartile3 20,1 73 1,00 N Anraser Bf 38  

 

 

 

Populationsaufbau der Bachforellen im Windbach in der Besatzstrecke 
ca. 430m  -  November 2008
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Abb.2: Längenhäufigkeitsverteilung der Bachforellen in der Besatzstrecke im Windbach 2008 
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In der Abb.2 ist der Populationsaufbau in dem befischten Abschnitt dargestellt und 

nach Laichfische, markierte Fische (Anraser) und nicht markierte Fische 

ausgewertet. Deutlich ist der Besatz von 2007 und das Auseinanderwachsen dieser 

Fische erkennbar.  

Trotz wiederholter, gezielter Befischungen, die der Entfernung der Anrasersee 

Bachforellen aus dem Windbach galt, konnten diesmal 38 markierte Fische 

nachgewiesen werden. Von den Windbach Elterntieren wurden 2 wieder gefangen, 

die ihre individuellen Marken trugen. Beide waren Rogner und noch nicht reif. Seit 

ihrer Freilassung im Windbach im Sommer 2007 wuchsen diese Fische 2,3cm bzw. 

4cm. 

 

Verteilung des Reifegrades der Bachforellen in der Besatzstrecke im 
Windbach  -  Herbst 2008
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Abb.3: Verteilung der geschlechtsreifen und juvenilen Bachforellen in der Besatzstrecke 

 

Von den 170 gefangenen Fischen waren 129 juvenil. Unter den Fischen, bei denen 

man das Geschlecht erkennen konnte, waren 25 Weibchen und 16 Männchen. Drei 

Rogner waren bereits reif, der Großteil der Weibchen dürfte heuer etwas später 

laichen, sodass die Laichzeit der Bachforellen im Windbach mit Ende November 

Anfang Dezember angegeben werden kann. 

Die Besatzfische machen das Gros des Bestandes in diesem Abschnitt des 

Windbaches aus und werden in Zukunft mit ihren Genen den Bestand stark 

beeinflussen. Es wird sich eine autochthone, dem Windbach angepasste 
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Bachforellenpopulation des Donautypus Da1a entwickeln. Der Wermutstropfen, nicht 

zu 100% aus dem Pinzgau zu stammen, der durch die unbeabsichtigte 

Blutauffrischung mit Anrasersee Fischen entstand, wird dahingehend versüßt, dass 

diese Fische einer vorprogrammierten Inzucht entgegen wirken, den Genpool stärken 

und einen gesunden Bachforellenbestand im Nationalpark Hohe Tauern bilden 

werden. 

 

 

 

   
Foto 2: Eigenaufkommen                                       Foto.3: Eigenaufkommen 

 

   
Foto.4: Anrasersee Bachforelle                               Foto 5: Anrasersee Bachforelle  
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A M T  D E R  K Ä R N T N E R  L A N D E S R E G I E R U N G  

 
A b t e i l u n g  1 5  –  U m w e l t  
Un te rab te i lung  15ÖU –  Ok o log ie  und  Um we l tda ten  

 

     

  Datum:  29. Jänner 2009 
   Zahl:  15-BA- 4939/ 
Betreff:  (Bei Eingaben bitte Geschäftszahl anführen!) 

    

    

 Auskünfte:  Dr. Wolfgang Honsig-Erlenburg 
 Telefon:  050 536 – 31540 

 Fax:  050 536 – 31500 

 e-mail:  wolfgang.honsig-erlenburg@ktn.gv.at 

 

Trout exam invest; 

Bericht über Fischbestandesaufnahmen 
und genetische Untersuchungen der 
Bachforelle  

im Dösenbach im Jahre 2008  
 

 

An die 

Nationalparkverwaltung Hohe Tauern 

z. Hd. Herrn Ing. Nikolaus Eisank 

Mallnitz 36 

9822 Mallnitz 

 

 

Die im Zuge der Befischungsaktion vom Oktober 2007 entnommenen 

Gewerbeproben von 22 Bachforellen mit Längen zwischen 210 mm bis 342 mm aus 

dem Dösenbach wurden am Institut für Zoologie der Universität Graz genetisch 

untersucht. Dabei konnten 7  Bachforellen als autochthon (100 % Donau-stämmig) 

bestimmt werden, der Rest war zumindest teilweise mit atlantischem Genom 

versehen.  

In der Abbildung 1 wird ein Gesamtüberblick der genetischen Analysen der 

Population im Dösenbach für die Jahre 2003 bis 2007 gegeben, wobei die Daten 

vom Institut für Zoologie der Universität Graz (Prof. Dr. Steven Weiss) zur Verfügung 

gestellt worden sind. Dabei sind nicht nur die Ergebnisse der Untersuchungen an der 

Universität Graz, sondern auch die vormaligen Ergebnisse des Land- und 

Forstwirtschaftlichen Versuchszentrums in Laimburg (Südtirol) enthalten. Die Proben 

wurden nicht nur auf die mitochondrielle DNS (mütterliche Vererbung) untersucht, 

sondern auch mittels anderer genetischer Methoden, welche Teile des Kerngenoms 

berücksichtigen. Eine solche Untersuchung ist z.B. die Untersuchung des Gens für 
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augenspezifische Lactat-Dehydrogenase (LDH). Diese Region der nuklären DNS 

wird von beiden Elternteilen an die Nachkommen vererbt. 

Fehler! Es ist nicht möglich, durch die Bearbeitung  von Feldfunktionen Objekte 

zu erstellen.Abb.1  

 

Die 7 Bachforellen mit danubischem Ursprung wurden in der Fischzucht Sterz 

aussortiert und für die Weitervermehrung verwendet.  

 

Am 22.10.2008 fand durch das Kärntner Institut für Seenforschung eine abermalige 

Abfischung des ca. 1 km langen Abschnittes des Dösenbaches auf der Dösner Alm 

nach dem Kritzbrunn statt. Insgesamt konnten 65 Bachforellen (Salmo trutta) mit 

Längen zwischen 50 mm und 255 mm sowie Gewichten zwischen 1 g und 160 g 

gefangen werden (Abb.2). Gegenüber dem Vorjahr (2007) wurden deutlich weniger 

Bachforellen gefangen (etwa die Hälfte), wodurch man dem Ziel einer Ausdünnung 

der Population näher gerückt ist.  

Weiters wurden allerdings noch 188 Bachsaiblinge (Salvelinus fontinalis) mit Längen 

zwischen 50 mm und 262 mm sowie Gewichten zwischen 1 g und 175 g gefangen 

(Abb. 3). Offensichtlich halten sich die Bachsaiblinge in dem stark verzweigten 

Bachsystem relativ gut.  
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Abb.2: Längenverteilung der Bachforellen im Dösenbach am 22.10.2008 

 

 

Abb. 3: 

Längenverteilung der Bachsaiblinge im Dösenbach am 22.10.2008 

Sämtliche Fische wurden vermessen und aus dem Abschnitt entnommen. Die Fische 

wurden unterhalb des Abschnittes (unterhalb der Steilstufe) wieder eingesetzt.  

Eine Fischbiomasse von 22 kg/ha sowie eine Individuendichte/ha von 439 Ind./ha  

wurde dabei festgestellt. Von 12 größeren Bachforellen mit Längen zwischen 205 

mm und 260 mm wurde je wieder ein Flossenstück für genetische Untersuchungen 

entnommen. Die Fische wurden diesmal mit einem floureszierenden gelben 

Leuchtfarbstoff individuell markiert (alternierende Punkteanordnung), nachdem sich 

die Alcyanblau-Markierung bisher als nicht günstig erwiesen hat (die 

Markierungspunkte verblassen relativ rasch). Die markierten Fische wurden in einen 

eigens vorbereiteten Teich in der Fischzucht des Herrn Peter Sterz in Mallnitz 

eingesetzt.  

 

Am 21. November 2008 erfolgte unter Beisein des Nationalparkreferenten, DI Uwe 

Scheuch, ein erstmaliger Besatz von Donau-stämmigen Bachforellen aus der 

Nachzucht der Fischzucht Peter Sterz. 600 Stück 2-sömmerige Bachforellen, welche 

von Mutterfischen stammen, die zu 100 % Donau-stämmig sind, wurden im Bereich 

des Kritzbrunn eingesetzt. Zuvor wurden alle Fische durch Entfernung eines Stückes 

der Fettflosse markiert.  
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Die weitere Entwicklung der besetzten Fische (z.B. Wachstum, Überlebensrate) soll 

im Jahr 2009 geprüft werden. Im Zuge einer abermaligen, gänzlichen Abfischung des 

Abschnittes im Dösenbach wären auch unbedingt sämtliche gefangenen, noch 

vorhandenen Bachsaiblinge, die eine starke Konkurrenz zur Bachforelle darstellen, 

zu entfernen.  

 

 

Mit freundlichen Grüßen! 

Der Amtssachverständige 

 

 

Dr. Wolfgang Honsig-Erlenburg 
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Bericht über die Kontrollbefischung im Dorferbach, Seebach und 
Rumesoi Quellbach am 18.10.2008 
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Bericht über die Kontrollbefischung im Anlaufbach a m 15.11.2008  
Dr. Nikolaus Medgyesy 
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Bericht über die Befischung des Trojer Almbaches am  27.6. und 
17.10.2008  
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